
Dass Katzen, im Gegen-
satz zu Hunden, manchmal
mehr als eigenwillig sein
können, wissen wohl die
meisten. Mein kleiner
Samtpfoter ist da keine
Ausnahme. Er kennt zwar
die absoluten Tabus – kei-
ne Sprünge auf Tische oder
Küchenzeile ebenso wie
keine Beutetiere im Wohn-
zimmer – aber ich kenne
nach mehrjähriger Er-
fahrung auch seine Tabu-
zone: Mr. Bones mag nicht
gewogen werden. Setzt
man ihn auf eine Waage,
hopst er derartig schnell
herunter, als wäre ihm sein
Gewicht peinlich. Damit
das Gezappel auf dem Arm
aufhört, habe ich mir die
Technik zum Verbündeten
gemacht: Es wurde eine
sprechende Waage an-
geschafft. 

Die habe ich dann an
seinem Lieblingsort plat-
ziert – und es kam, wie es
kommen musste: Mr. Bones
setzte sich auf die Waage,
die mit den Worten „Das
Gerät ist betriebsbereit“
und „Sechs Kilogramm“
sein Gewicht lauthals
durch das ganze Haus
verkündete. Damit stand
die Dosierung für die
Wurmkur fest – und auch,
dass er derzeit keine Diät
braucht. Mit sechs Kilo-
gramm kann man als
schwerknochiger Kater gut
durchs Leben tigern. eix
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Eckernförder Nachrichten

ECKERNFÖRDE. Die Affenapo-
theke ist leergeräumt, und auf
die Giraffen kann auch nicht
mehr zugegriffen werden.
Knapp vier Wochen vor Beginn
des 10. Internationalen Natur-
film-Festivals Green Screen in
Eckernförde sind bereits 17 Fil-
me und die Eröffnungsveran-
staltung ausverkauft.

Die Zahlen, die Heike Cra-
mer aus dem Ticketcenter
nennt, beeindrucken und las-
sen während des Festivals auf
volle Spielstätten hoffen: 589
Karten-Bestellungen sind bis-
lang eingegangen und 290
Festivalpässe wurden schon
verkauft. Die Pässe, die es zum
Preis von 35 Euro gibt, ermög-
lichen es, sich ab 14. Septem-
ber bis zu 15 Filme anzusehen.
Viele Besucher schöpfen das
komplette Kontingent aus.
Manche wollen sogar mehr.
Wie zum Beispiel Regina Stein.
Die Seniorin aus Berlin zählt zu
den treuesten Gästen des Fes-
tivals. Vor zwei Jahren wurde
sie aufgrund ihrer Verbunden-
heit zum Ehrenmitglied des
Fördervereins ernannt. In die-
sem Jahr will sie 21 Filme
schauen. Dafür muss sie zu-
sätzlich zum Pass noch sechs
Einzeltickets zum Preis von je-
weils fünf Euro kaufen.

„Viele nutzen die Möglich-
keit, schon sehr zeitig online zu
buchen“, sagt Heike Cramer.
Das geht ganz einfach über
www.greenscreen-festi-
val.de/tickets. Die Filme, für
die es keine Karten mehr gibt,
mit dem Hinweis „ausver-
kauft“ versehen sind. Auch per
E-Mail: ticket@greenscreen-
festival.de oder unter Tel.
04351/476 492, beziehungs-

weise über die Bestellkarte aus
dem Einlegeblatt des Pro-
grammhefts sind Reservierun-

gen möglich. Ganz neu: Wer
sich die bestellten Karten nach
entsprechender Bestätigung
zusenden lassen möchte, kann
das gegen einen Aufpreis von

3,60 Euro tun. Wer sie hinge-
gen persönlich abholen will,
kann dies vom 1. bis 8. Septem-
ber jeweils ab 10 Uhr im Ti-
cketcenter im Stadthotel am
Exer erledigen. Alle nicht ab-
geholten Tickets gehen ab
dem 9. September wieder in
den freien Verkauf.

Mit gerade einmal 50 Plät-
zen ist das Ostsee-Info-Center
(OIC) die kleinste Spielstätte.
Da erstaunt es nicht, dass es
gerade hier die meisten aus-
verkauften Filme gibt. Neben
Die Affenapotheke und Giraf-

fen-Giganten hautnah sind
Die Reise der Schneeeulen,
Wächter der Wale und Wie
Tiere fühlen diesmal beson-
ders angesagt. Auch wenn sie
schon ausgebucht sind, so ste-
hen die Chancen doch nicht so
schlecht, noch an Karten zu
kommen. „Es lohnt sich immer,
noch mal an der Tageskasse
nachzufragen“, weiß Heike

Cramer aus den zurückliegen-
den Jahren. Vielfach sei das
von Erfolg gekrönt.

Für das Schulprogramm lie-
gen bereits 2322 Platzreservie-
rungen vor. Organisatorin
Kerstin Borowski hat zu 50
Schulen im Kreisgebiet den
Kontakt hergestellt. Auch
beim Nachwuchs sind die Gi-
raffen besonders gefragt.

2 Seniorin aus Berlin
will sich während der
Festivaltage gleich
21 Naturfilme ansehen.

Green Screen schlägt alle Rekorde
17 Filme bereits ausverkauft – Online-Buchungen sind in diesem Jahr sehr angesagt

VON UWE RUTZEN
.................................................

In die Region zwischen Ararat und Kaspischem Meer entführt Regisseur Henry M. Mix Besucher in seinem Film „Der kleine Kaukasus“, der
mit wunderschönen Bildern begeistert. Dazu zählen diese Blauwangenspinte. FOTO: DOCLIGTHS GMBH/NDR NATURFILM

ECKERNFÖRDE. Besucher
drängeln sich vor den großen
Fenstern des Ostsee Info-Cen-
ters (OIC) in Eckernförde.
Aber so schnell wie die
Schweinswale an der Küste
aufgetaucht waren, ver-
schwanden sie wieder. Um die
bis zu zwei Meter großen Säu-
getiere ging es am Donners-
tagabend im Vortrag von Dr.
Andreas Ruser vom Institut für
Terrestrische und Aquatische
Wildtierforschung in Büsum.
Ob Bau von Offshore-Wind-
parks, Sprengung von Kriegs-
munition oder Schiffsverkehr:
Der Physiker erforscht, wie be-
lastend der Lärm für
Schweinswale ist. Beim The-
menabend entflammte eine
Diskussion über die Bedro-
hung der Tiere.

Ein Film über die Delfine
Selfie und Delfie, die 2016 in
der Kieler Förde für Schlagzei-
len sorgten, musste wegen

technischer Probleme ausfal-
len. Dafür lief die Dokumenta-
tion Wale in der Lärmfalle von
Torsten Mehltretter, in der Ru-
ser zu Wort kommt. Der Film
hinterfragt, wie groß die Be-
drohung der Schweinswale
durch den Windpark-Bau in
der Nordsee ist. So ist die An-
lage Butendiek vor Sylt bei Na-
turschützern umstritten. „Das
Gehör der Tiere ist empfind-

lich“, erklärte Ruser. Die Säu-
ger orientieren sich mit hoch-
frequenten Klicklauten durch
Echoortung. Der Wissen-
schaftler geht davon aus, dass
die Schweinswale durch das
Einrammen der Pfähle für die
Windkraftanlagen gestört wer-
den. Er sprach von vorüberge-
henden Hörschädigungen –
vergleichbar mit dem Taub-

heitsgefühl nach einem Disco-
besuch. Hinzu komme der zu-
nehmende Schiffsverkehr.
„Das könnte die Tiere bei der
Beutejagd ablenken“, so der
Physiker, der das Hörvermö-
gen der Tiere testet. Ob der
Lärm die Schweinswale be-
droht? „Dafür brauchen wir
noch belastbare Ergebnisse“,
so der Forscher. Im Publikum
gab es Kritik am Windpark-
Bau. Kostprobe: „Die armen
Lebewesen haben ein Recht
darauf, dass wir Bauarbeiten
ausführen, ohne sie zu belästi-
gen.“ Zweifel tauchten am
Nutzen von sogenannten Bla-
senschleiern als Lärmschutz
auf. Doch Ruser zufolge dämp-
fen sie den Schallpegel. Zu-
dem werden die Schweinswa-
le vor den Bauarbeiten akus-
tisch vergrämt. Ob Schweins-
wale durch bestehende
Windparks belästigt würden,
sollen Messungen ergeben. In
der Nordsee leben laut Schät-
zungen rund 30 000 Schweins-
wale. Während es in der west-
lichen Ostsee etwa 11 000 Tiere
gibt, sind es im östlichen Teil
300 bis 500. Studien zeigen,
dass die häufigste Todesursa-
che bei Schweinswalen das Er-
trinken in Stellnetzen ist.

Mit dem Vortrag ging die
erste Eckernförder Wal-Woche
von OIC, Museum und Alter
Fischräucherei zuende. An-
dreas Pfander, Schweinswal-
Experte und freier Mitarbeiter
im Ostsee Info-Center, sprach
von einem Erfolg. bud

Lärm ist auch für Tiere eine Last
Andreas Ruser stellte im OIC seine Forschungen zu Schweinswalen vor

Um Schweinswale und Lärmbelastungen in Nord- und Ostsee drehte
sich ein Vortragsabend mit Tierforscher und Physiker Andreas Ruser
(links) sowie Schweinswalexperte Andreas Pfander. FOTO: BUD

Die erste Wal-Woche 
war ein voller Erfolg
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